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furchtbares Ningen
um Douaumont.

Erstürmungd.s DulKanpasses.
Großes Hauptquarl -cr, 25. Oktober. Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Infolge regnerischer Witterung hat gestern die Ge-
tstätigleit im Somme Gebiet nachgelassen: das Artille-

cfeuer steigerte sich nur zeitweilig . In den Abendstunden
z, französische Teilangriffe aus der Linie Lesboeufs—
ancourt vor unseren Hindernissen verlustreich und ergeb-
slos ztisammcngebrochen.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Nordostfront von Verdun hat ein französischer

„griff bis zum brennenden Fort Douauinsnt Boden ge-
»nnen; dir Kampfhandlung dauert an.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldm . Prinz Leopold von Bayern.

Ein Gasangriff der Russen an der Schtschara mißlang,
chenso blieb einein Angriff russischer Bataillone bei Kol.
sitrow(nordwestlich von Luck) jeglicher Erfolg versagt.
Krönt des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Im Südteil der Waldkarpathen blieben bei Gefechten
«linderen Umfanges die gewonnenen Höhenstellungen in
«serem Bcsih.

An der Ostfront von Siebenbürgen hat sich bei ört¬
lichen Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machte unser Angriff Fort-
itte.
Der Vulcan -Paß ist von deutschen und österreichisch-

«ganschen Truppen gestürmt worden.
Balkcm-Krieqsschauplah.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Verfolgung geht planmäßig weiter.
Cernavoda ist heute früh genommen. Einzelheiten

«d noch nicht bekannt geworden.
Damit ist die in der Dobrudscha operierende rumä-

«sche Armee ihrer letzten Bahnverbindung beraubt und ein
mgemein wichtiger Erfolg erzielt.

An der - :f !
' Mazedonischen Front '

jmschte Ruhe.
Der Erste Generalquartiermeister . Lubendorsf.

Zur Lage.
Auf der Westfront haben die letzten Tage einen mit

tat allerhöchsten Mitteln betriebenen Ansturm gegen
wsere Reihen gebracht . Der Feind will offenbar Unter
fien Umständen kleine Erfolge erzielen , um durch viele
!k» bösen Eindruck der rumänischen Niederlagen eim-
Amaßen abzuschwächen. Es kann aber gesagt werden,
>ch dieser gewaltige Einsatz von Artillerie , und Jn-
imterie-Kräften nördlich der Somme  trotz
swerster Menschenopfer dem Feinde nicht den aller-
Ningsten Erfolg gebracht hat , und bei der ganzen Lage
>erDinge daher als ein Erfolg für uns zu buche» ist.
! Der französische Heeresbericht vom Dienstag abend
bricht von einem angeblichen Durchbruch der deutschen
?wnt auf einer Strecke von 7 Kilometern und von
ta Wegnahme von Douaumont.  Diese Meldung
ird im Auslande in der allerstärksten Weise ausge-
Atzt, um die Stimmung zu heben . Es kann hier

TO zugegeben werden , daß die Franzosen dort zwei¬
los einen Erfolg erzielt haben . Der Kampf dau-
rt aber noch an  und wir haben soviel Nerven,
$ wir derartige kleine Schwankungen des Kriegs-
"ckW von dem großen Gesichtswinkel des Gesamtkrie-

betrachten und das ruhige Blut darob nicht Ver¬
ben. Wir brauchen das auch nicht, zumal wir wissen,
1 von einem Durchbruch keine Rede  ist . Von
»ein Durchbruch haben wir auf Grund unserer Er-
lge ganz andere Vorstellungen . Einstweilen lassen
' ruhig die Dinge an uns herankommen und warten
, bis die Lage sich völlig übersehen läßt , also bis der
Ache Kampf abgeschlossen ist. ,

* ' " l !. I ;

Die hier erwähnte Auslassung des französischen
esberichts vom Dienstag abend führte aus : „An
Front von Verdun wurde nach gründlicher Ar-

'erievorbereitung der auf dem rechten Maasufer ge-
inte Angriff um 1 Uhr 40 Min . angesetzt. Die
»bliche Linie die auf einer Front von 7 Kilometern
gegriffen wurde ist überall durchbrochen, in der
‘tte in einer Tiefe von 3 Kilometern . Dorf und Fort
»laumont sind in unserem Besitz. Auf dem Unken
ligel haben sich unsere Truppen über das Werk und
* Gehöft Thiaumont vorgehend , des Sternbruches
» Haudromont bemächtigt , und sich längs des Wege^,
c von Bras nach Douaumont führt , festgesetzt. Auf
>» rechten Flügel geht unsere Linie vom Fort nörd¬

lich des Cailette -Gehölzes längs des Waldrandes , west¬
lich des Dorfes Vaux , am Waldrand östlich des Fu-
min -Gehölzes und dann weiter nördlich des Chenois-
Gehölzes und dem Batterie Damloup . Gefangene tref¬
fen ein . Die bisher festgestellte Zahl beträgt über
3500 . darunter etwa 100 Offiziere . Das erbeutete
Kriegsmaterial ist noch nicht sestgestellt worden . Un¬
sere Verluste sind gering ." _

Oesterreichischer Kriegsbericht.
Wien, 24. Oktober. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Heeresfroni des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Oesterreichisch-ungarische und deutsche Truppen nahmen
gestern nach erbitterten Kämpfen den Ort Predeal und
machten 600 Mann zu Gefangenen . Südlich des Roten-
Turm -Passes macht unser Angriff Fortschritte.
Heeresfr . des Generalfeldm . Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert . , , -i
Äalienischer Kriegsschauplatz.

An der knstenländischen Front hält das Geschütz- und
Minenfeuer an . Namentlich auf der Karsthochfläche sind
zeitweise heftige Artillerie - und Minenkämpse im Gange.

Unsere Flieger belegten ein großes Trainlager bei
Savegna erfolgreich mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. --
An der Vojusa keine Ereignisse.

Der Stellv , des Ehess des Generalst. v. Hoefer, Feldm.
Wien , 25. Oktober. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Hceressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.

Oesterreichisch-ungarische und deutsche Truppen ent¬
rissen dem Gegner den Vulkan-Paß . Die nördlich von
Campolung kämpfenden verbündeten Streitkräfte gewan¬
nen gleichfalls Raum . An der ungarischen Ostgrenze wird
weiter gekämpft. Das Szekler Infanterie -Regiment Nr . 82
eroberte im Berecker-Gebirge nach erbittertem Handge¬
menge eine stark verschanzte Grenzhöhe. Die Besatzung
wurde teils gefangen, teils niedergemacht. Entkommen
ist niemand In der Dreiländerecke schlugen unsere Trup¬
pen in ihren neuen Stellungen russische Angriffe ab. Ein
örtlicher Einbruch des FeindeS ist sofort wettgemacht
worden.
Heeresfront des Generalfeldm. Prinz Leopold von Bayern.

Außer erfolgreichen Vorpostengefechten südlich von
Zborow bei den österreichisch-ungarischen Truppen nichts
von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz: Der Nordieil der
Karsthochfläche stand unter heftigem Geschütz- und Minen-
fener.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: In Albanien nichts
Neues.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalst. v. Hoefer, Feldm

Luftkrieg.
Dii FUsgerkätigkeit an der Somme

war am 22. Oktober bei klarem Wetter äußerst rege
Die deutschen Flugzeuge führten an diesem Frontab¬
schnitte allein über 500 Flüge aus . In 209 Luft-
lämpfen wurde der Gegner an diesem Tage  an¬
gegriffen und allein im Sommeabschnitt der Abschuß
von 16 Flugzeugen  einwandfrei festgestellt . Eine
weitere Anzahl feindlicher Flugzeuge mußte hinter
ihrer Front notlanden . Von den an der Westfront
von: 22. Oktober im ganzen abgeschossenen 22 Flug¬
zen , w sind 11 in deutschem Besitz. Deutsche Flie¬
ger griffen Trnppenlager und Kolonnen mit Bom¬
ben und Maschinengewehren an und beschossen aus
niedriger Höhe mit Maschinengewehren feindliche
Schützengräben . In der Nacht vom 20. zum 21.
Oktober warfen deutsche Flugzeuggeschwader mehrere
tausend Kilogramm Bomben auf den Bahnhof Lon-
gneau bei Amiens die Munitionslager Cerisy , Marcel-
cave und auf das Lager Brah an der Somme . Der
Bahnhof von Longüeau geriet in Brand und es er¬
folgte eine Reihe von Explosionen,  die anschei¬
nend von M n n i tio nszügen  herrührten . Ein ge¬
waltiger Feuerschein war noch lange nach dem An¬
griff sichtbar . In der Nacht vom 21. zum 22. Oktober
haben deutsche Geschwader mehrere tausend Kilogramm
Bo üben mit starker Wirkung auf den Bahnhof Mont-
didier , ans Trnppenlager und Munitionsmagazine bei
iViencourt , Chuignolles , Harbonnieres und Prohart,
sowie ans die zur Front marschierenden Kolonnen abge¬
worfen.

'Die Lage in der Dobrudscha.
Die Angen der ganzen Welt sind zur Zeit auf die

Dobrudscha gerichtet, um zu sehen, was in diesem durch die
dort mehrere Kilometer breite Donau vom eigentlichen
Rumänien abgeschnittenen rumänischen Küktenlande vor

sich gehen wird . Die Lage ist dort für die Gegner , seit
die bulgarische Kavallerie am Sonntag Mittag in die wich¬
tigste rumänische Hafenstadt Constanza eingeritten ist, für
die Rumänen und Russen ungemein prekär, und die Vier¬
verbandspresse ist ob dieser Lage aller Optimismus ab¬
handen gekommen. Ein Kopenhagener Blatt nannte die
Bahn von der Hauptstadt Bukarest über Cernavoda (an
der 8 Kilometer langen eingleisigen Donaubrücke) bis Con¬
stanza am Schwarzen Meere den Lebensnerv  Rumä¬
niens . Die Verbindung der Dobrudscha mit
Rußland  wurde jedenfalls bisher fast ganz über Con¬
stanza herqestellt. Von der Dobrudscha führt jetzt keine
Bahn mehr nach Rußland , der Strom wird mit jedem
Kilometer abwärts breiter , sein Gelände sumpfiger und
im Winter erst recht unpassierbar . So steht bet
Versorgung des Heeres immer schlechter, der Nachschub
von Hilfe und Munition ist überaus schwer, und eine
Rettung bei weiterem Vordringen der Deutschen Und Ru¬
mänen säst ausgeschlossen.

Und die Mittelmächte dringen weiter vor ; WM
Der bulgarische Schlachtenbericht sagt:
Am -Sonntag abend erreichten und besetzten Abtei¬

lungen des rechten Flügels die Linie Islam T-Pe (16
Kilometer nordwestlich Constanza )—Dorf Alacap nächst der
Eisenbahnlinie , während Truppen des linken Flügels die
Linie Idris Cuius -Cote 127 (6 Kilometer südlich Med-
schidis) und die Höhen 5 Kilometer nördlich von Cuius
Mamut -Cote 156 besetzten.*

Freilich hat man es dort noch mit sehr großen Ent¬
fernungen zu tun , für deren Ueberwindung es keinerlei
Bahnen , keinerlei feste Wege gibt. Von der Bahn bis
zum Donanbogen in der Jsakcea -Sumpfgegend sind es
noch ca. 1?,0 Kilometer vielfach durch Hügel erschwer¬
tes Gelände.

Die Angst der Gegner aber darf uns Hoffnungen
machen.

Was die Rumänen sich vorphantasieren.
Die traurigen Gesellen , denen die Leitung des ru¬

mänischen Heeres obliegt , scheinen noch immer zu glau¬
ben, die russischen Versprechungen über baldigen Ent¬
satz seien ernst zu nehmen . Ueber einen Kriegsrat
im rumänischen Hauptquartier wird berichtet:

„Die Generale Averescu und Jlliescu unterbreite¬
ten ihre Meldungen über die Kriegslage und beantrag¬
ten, daß die rumänische Armee sich an die Grenze ln bie
Verteidigung zurückziehe. Erst , nachdem  die Rus¬
sen Kowel und Lemberg besetzt haben wer¬
ben,  soll der Einfall in Siebenbürgen wiederholt
verden . Der russische und englische Militärbevoll-
nächtigte pflichteten diesem Anträge bei , der angenom¬
men wurde ." t „ , , . ,

„Nachdem  die Russen Kowel und Lemberg besetzt
laben werden . " Also : nachdem die Russen
!in halbes Jahr lang unter wahnwitzigsten Opfern ge-
len die Stellungen in Galizien anaerannt und . fl.cut«
den die rumänischen Einfaltspinsel noch an die Mög-
glichkeit eines derartigen russischen Erfolges!

Wir aber dürfen hoffen : ehe die Russen Lemberg
und Kowel besetzt haben werden,  werden die Ru¬
mänen längst der Sorge um ihre Verteidigung über-
hoben sein ; denn die werden bis dahin — deutsche
Landstürmer übernommen haben.

*

Eine feine Soldateska.
Zwei muselmanische Notabeln aus der Dobrudscha,

die wie durch ein Wunder von dort entkamen
und nach Konstantinopel gelangt sind , schildern die
empörenden Greueltaten , die von den Rumänen nach
den Niederlagen von Tutrakan und Dobric gegen die
Muselmanen verübt worden sind . Sämtliche musel¬
manischen Soldaten des 34. rumänischen Infanterie-
Regiments wurden in den vordersten Schützengraben
von Tutrakan postiert , mit Maschinengewehren bedroht
und sodann buchstäblich niedergemäht.  In Dobric
wurden zahlreiche Greise , Frauen und Kinder nieder-
gemetzelt.  Der von dem rumänischen Kommandan¬
ten nach der Niederlage erteilte allgemeine Niedermetze-
lungÄbefehl wurde nicht vollständig ausgefuhrt , aber
die ganze Bevölkerung mehrerer muselmanischer Dörfer
getötet.  Die Rumänen plünderten  die Feld¬
fruchtvorräte und stahlen Arbeitstiere , Wagen und
Möbel . Die Armeen von Konstanza und Medschwie
zeigten besondere Wildheit . Eine Anzahl russischer
Offiziere und Soldaten der rumänischen Armee wur¬
den durch Erschießen  hingerichtet.

Die Dobrudscha
gänzlich abgesperrt.

Worum handelt es sich um Cernavoda?
Die Eisenbahn von der Hauptstadt Bukarest nach Con¬

stanza, die einzige Schienenverbindung von der Haupt«,
stadt, geht in Cernavoda über die dort mehrere Kilometer
breite, durch Snmpfland ziehende Donau . Der „Daily
Cbronicle " in London, ein dem Premireminister Asquith



sehr nahestehendes sehr ernsthaftes liberales Blatt , j<M-
mert nach dem Fall von Constanza verzweifelt , aber gtttck-
licherweise vergeblich um äußerste russische Anstrengungen
mit folgenden Darlegungen:

»Die russischen und rumänischen Truppen können nicht
in nördlicher Richtung zurückgehen, denn es ist für sie em
Lebensinteresse, mit der Brücke von Cernavoda in Fühlung
zu bleiben, weil diese Brücke tatsächlich die ein z r g e
Verbindung  über die Donau bildet . --Siie müssen»
wenn sie überhaupt noch etwas in der Dobrudscha halten
wollen , jenen Brückenkopf behaupten , und der Feind dürste
deshalb imstande sein, an ihrem linken Flügel vorbei in
nördlicher Richtung gegen die Donaumündung vorzurücken
und sich in einem kleinen Halbkreis um Cernavoda herum
festzusetzen. Ein derartiger Brückenkopf ist aber ebenso
wie alle hervorspringenden Stellungen sehr  s chw e r ge¬
gen den Feind und moderne Artillerie zu verteidigen , und
die Verteidigung erfordert sehr schwere Opfer . Es ist
möglich, daß unsere Verbündeten nicht versuchen wervem
Cernavoda zu behaupten, und wenn sie den Versuch
machen, daß er ihnen nicht gelingen wird . In beiden Fal¬
len würde ihr R ü ckz u g über die Brücke eine sehr schwere
Operation sein." i 'i tt* • “ ' " *• • j i >’»Die Tonaubrück«
bei Cernavoda ist die größte Eisenbahnbrücke EuropaA.
Sie umfaßt eine Strecke von 23 Kilometern , nämlich
den westlichen Donauarm Borcea . die große bet Hoch«
Wasser überschwemmte Insel Balta und im Osten die
eigentliche Donau . Die Länge der eisernen Brücke be¬
trägt allein 414  Kilometer , die Hauptstrombrücke hat
750 Meter Länge mit 4 Mittelpfetlern . . . . . .

, . * ‘ “ fff 1
Im Lichte der Auskandspresse - ' ^ *>

nimmt sich die Einnahme Constanzas noch erfreulicher
aus , als sie es nach den bisherigen Berichten tat . Der
Londoner Mitarbeiter des Mailänder kriegshetzerischen
Annonzenblattes »Corriere della Sera " drahtet , eine zu-,
ständige Persönlichkeit habe ihm mitgeteilt , der von den
Deutschen in Constanza errungene Erfolg habe zweifellos
einen moralischen Wert.  Die größte englische Zei¬
tung , die »Times " nennt den Fall von Constanza »einen
schweren Schlag ". Die russische »Nowoje Wremja"
spricht von einer »bedrohlichen  Zuspitzung " der Lage.
Die »Neuen Züricher Nachrichten" folgern aus dem Aus¬
bleiben russischer Hilfe für Rumänien , daß die russisch^
Widerstandskraft im allgemeinen wenn nicht am Versagen,
so doch am E r l a h m e n ist. Der Berner »Bund " nennt
die Lage Rumäniens „sehr kritisch"  Die Amsterdamer
»NieuvS van den Dag " nennt den Fall ConstanzaS »bit¬
tere Ironie  auf hochgespannte Erwartungen " Der
„Rieuwe Rotterdamsche Courant " aber spottet:

»Rach dem österreichisch-ungarischen Rctbuch hat
Bratianu  seinerzeit gesagt, daß er nicht zu spät kom¬
men wolle, wenn es gälte , Oesterreich-Ungarn anizuteilen
Er kann sich nunmehr davon überzeugen , daß e r jetzt, wo
Rumänien durch die Länder , die er verteilen Helsen wollte,
selbst in eine peinliche Lage gebracht ist, nicht zu spät, son¬
dern eher zu srüh  gekommen ist." _ _

um ;ganze. tu», Hasen.
Die am Sonntag von den Bulgaren und Deutschen

eroberte rumänische Hafenstadt Constanza , der Endpunkt
der einzigen Bahnverbindung Rumäniens mit dem
Schwarzen Meere, ist wirtschaftlich Wohl der wichtigste
Matz Rumäniens . Dort gelangt Wohl der groößte Teil
der rumänischen G e t r e i d e r n t c n zur Verschiffung,

dort ist größtenteils das rumänische Petroleum  zur
Verladung gekommen. Ein Besuch in Constanza ist nicht
bloß vom Gesichtspnkte allgemeiner Kenntnis von Lanv
und Leuten interessant. Die Getreidesilos  dort sind
das Interessanteste und Wichtigste aus diesem Gebiete,
was man in Europa sehen kann, vielleicht interessanter,
als die großen Getreideverladunzsanlagen in Chicago.
In Constanza wird das Getreide in gewaltigsten Mengen
angesammelt und in den Silos hin und her transportiert
und „gepflegt", wie es nach dem allerletzten Stande der
Technik nur irgend möglich und der Wissenschaft nur irgend
angebracht erscheint. Interessant ist vor allem die Verla¬
dung in die Schiffe aus den Silos , den großen Speichern.
Dort geht alles automatisch. Zur Beförderung des Ge¬
treides wird nach Möglichkeit mit Baggern gearbeitet , die
genau wie Sandbagger laufen . Dem horizontalen Trans¬
port dienen Transportwerke , deren Hauptbestandteile „end¬
lose" Bänder in der Breite von mehreren Metern bilden.
Auf diese sich ständig auf Rollen weiter bewegenden Bän¬
der wird das Getreide geschüttet und läuft dann so unter
den Quais durch, durch weite Räume , hin und her, wie es
verlangt wird , von senkrechten Sturz - oder Hochtransport-
Schächten, von dort zum Schiffe; im Innern der Gebäude
von einer Verwendungsstelle zur andern . — Wie groß die
Vorräte an Getreide sind, die dort lagern , wissen wir noch
nicht, jedenfalls wird es, da Rumänien seit zwei Jahren
seine Ernte durch die Dardanellen nicht ausführen konnte,
nicht allzuwenig sein.

Der Kampf in Siebenbürgen.
In den Vierverbandsländern ist den Schreier « ange¬

sichts der Dinge natürlich der weiße Schrecken in die Glie¬
der gefahren , und die Zeitungsstrategen wenden allen Geist
auf , um die bittere Enttäuschung der Massen zu mildern.
Dabei benutzt man natürlich wieder das alte für Rück-
zugsstrategen bewährte Mätzchen: „Das verlorene war un¬
wichtig, aber das Wichtige halten wir ". In diesem Sinne
schrieb am Montag der Mailänder »Corriere de la Sera"
(auf deutsch: Abendkurier ), das berüchtigte aus franzö¬
sischer Quelle finanzierte Kriegshetzblatt , in ein« « An¬
salle von Gedankenlosigkeit:

»Der Paß von Predeal sei der einzige Zugang , der,
wenn er in den Händen des Feindes wäre , für Rumänien
eine schwere und unmittelbare Gefahr bedeuten würde ."

In jenem Augenblicke, als die Mailänder da- lasen,
war der Paß von Predeal bereits überschritten und der
Kriegsschauplatz lag bereits auf rumänischem Boden!

Morgen wird in Mailand natürlich der Paß von
Predeal unvichtig sein!

Schwere Verluste der Rufforumänen.
Der Feind leistete äußerst heftigen Widerstand , beson-

ders die russischen Truppen , die aus jüngeren Jahrgängen
bestanden. Diese kämpften mit Erbitterung und hielten
auch während der Artillerievorbereitung aus . Man fand
massenhaft Leichen, die unter den ausaehöhlten Trichtern
verschüttet waren . Auch die Türken kämpften heldenhaft

12« Bataillone in der Sackgasse.
Nach bulgarischen Feststellungen hatten die Rust

»Anon in hüt Dobrudscha 120 Bataillone , nämlich

50 000 Rumänen . 20 000 Serben , der Rest 5» « atan-
lone Russen . Gegen den heftigen Widerstand dle >er
Truppen wurden die starken von langer Hand be¬
festigten Steilungen in dreitägigen schweren Kämpfen
erobert . Der Sieg der Verbündeten ist vollständig.
Die Zcchl der Gefangenen wächst ständig . Sehr große
Vorräte an Kriegsmaterial , das fetzt für die Russen
und Rumänen angesichts der baldigen Unterbrechung
der Zufuhren von England und Frankreich doppelt
wertvoll ist sielen in die Hände des Siegers . Beson¬
ders groß sind auch die blutigen Verluste des Geg¬
ners.

Englands Kriegsziele.
Greh sucht den Wankelmut der Engländer durch gewal¬

tige Phrasen zu unterdrücken.
U Der englische Minister der auswärtigen Angele¬

genheiten hat am Montag vor ausländischen Journali¬
sten eine Rede über den Frieden gehalten . Wie nich»
anders zu erwarten war , hielt er sich an die alte Dispo-
sitwn englischer Ministerreden während des Krieges.
Erst .Herabsetzung , Beschimpfung des Gegners ; danach
g« valtige Lobpreisung der Vierverbandsziele in den
tönenden , fast poetischen Phrasen . Man könnte sich
daher ein Eingehen darauf ersparen , wenn diese wie¬
derholte hochtrabende Beteuerung der eigenen erhaben¬
sten Ziele nicht allmählich wie eine Beteuerung aussähe
gegenüber üppig emporwuchernden Zweifeln an der
Durchschlagskraft des Vierverbandswillens . Der Ein-Echlag von steigernder Bitterkeit,der aus Grehs Wortenpricht , unterstreicht diese Vermutung noch im beson-
>eren.

Natürlich soll zunächst
Deutschland die Schuld am Kriege

haben . Das zu beweisen bedient er sich der simpelsten
Advokatenknifse:

„Im Juli 1914 dachte niemand daran , Deutschland
anzugreisen . Rußland soll zuerst  mobil gemacht ha¬
ben. Rußland schritt aber erst zur Mobilisation , als
Deutschland eine Konferenz abgelehnt  hatte und
nachdem in Deutschland die Meldung veröffentlicht wor¬
den war , daß Deutschland die Mobilmachung befohlen
habe und nachdem jene Meldung nach Petersburg ge¬
drahtet worden war . (Beifall .) Es war wieder die
gleiche Geschichte wie 1870 : Vorbereitung des Krieges
in Berlin in einem alle anderen Länder übertreffenden
Umfang , und als der gewünschte Augenblick da war,
wurde ein Manöver aufgeführt , um ein anderes Land
herauszufordern , sich zu verteidigen , um dann , nachdem
diese Verteidigungsstellung eingenommen war , ein Ulti¬
matum in solcher Fassung zu stellen , daß es den Krieg
unvermeidlich machte. . . . Deutschlands Plan war,
Frankreich und Rußland zu schlagen und England zu
isolieren und zu diskreditieren ." — —

Nachdem Grey so dem Gegner alle Schuld an dem
Kriege zugeschobeu, und die Aufmerksamkeit von Eng¬
lands Ränkesucht , von dem gebrochenen Ehrenwort des
Zaren , von dem wilden , zügellosen Expansionswillen
Rußlands und der Angst der herrschenden Sippe in
Rußland vor einer neuen Revolution abgelenkt hatte,
produzierte er sich als der

Lobrcdncr englischer Moral.
Man staunt , bis zu welcher Vollkommenheit die

alte abgenutzte Phrase von der „Befreiung vom preußi¬
schen Militarisnius " allmählich herausgefeilt wor¬
den ist : .

„Heute halte ich mich an das Wort unseres Pre¬
mierministers : „Wir werden kämpfen , bis wir die Su¬
prematie und das Recht der freien Entwick¬
lung  unter gleichen Bedingungen fest erreicht haben,
unter denen , in Uebereinstimmung mit seinem Geiste,
alle Staaten , groß und klein , sich als eine Familie der
zivilisierten Menschheit einrichten können ." In diesem
Kampfe setzen wir alle unsere Hilfsmittel , unseren
Reichtum , unser Material , unsere ganze Mühe ein , und
jetzt, nachdem wir Zeit hatten , eine große Armee auszu¬
rüsten und auszubilden , geben wir alles beste Lebens¬
blut der Nation daran , das wir Seite an Seite
mit unseren Verbündeten  vergießen , angestachelt
durch die Energie , die sie in der Verteidigung ihrer
Länder zeigen . Und wir vergießen es , weil wir wissen,
daß unsere Sache die ihrige ist, und daß wir für die Zu¬
kunft zusammen stehen und fallen , ohne Trennung des

. . rua“ "einen von dem anderen . Das Gefühl dieser Einigkeit
ist wesentlich nicht allein für den Sieg , sondern auch für
unser künftiges Leben und unseren künftigen Erfolg.
Deutschland versucht , den einen von dem anderen zu
trennen , um sein Ziel zu erreichen . Kein Woche ver¬
geht , die nicht unseren Entschluß befestigt , mit unsere«
Alliierten bis ans Ende zu gehen." -

„Das Recht der freien Entwicklung " ! Das sagt der
Vertreter Englands , des Landes der Blutsauger an
Irland , des Landes , dessen Reichtum aus dem Blut und
Schweiß der Eingeborenen fast aller Erdteile stammt,
des Landes , das gegenwärtig Griechenland mit Gewalt
zwingen will , sich für den Vierverband zu opfern ! Das
hört man aus dem Munde eines Verbündeten Ruß¬
lands , des Reiches der Knute , der politischen Rechtlosig¬
keit und der sibirischen Zwangsarbeit , der Unterdrü¬
ckung Finnlands , der Polen , der Ukraine , der kaukasi¬
schen und westasiatischen Völker!

Wie schon eingangs gesagt , haben wir diese engli¬
sche Tonart schon oft , wenn auch auf anderem Instru¬
ment , gehört . Neues sagte Grey also nicht . Und
wenn er es dennoch zu wiederholen für nötig hielt,
dann muß er dafür seine Gründe gehabt haben . Einer
dieser Gründe ist sicher das Gefühl gewesen, daß diese
Redensarten in steigendem Grade auf Mißtrauen im
eigenen Lande und draußen stoßen.

Aus die,cm Gcsich'.swutkel heraus können wir diese
Schimpfereien ruhig in: Gefühl - m-alischen lliu
oerantwortlichkeit über uns ergehen lassen und als
einen neuen Meilenstein auf dem Wege zum Frieden,
vorerst auf dem Wege zur britischen Einsicht und Selbst¬
erkenntnis , vermerken.

Englische „Menschlichkeit. '

sangmsärzte stellten fest, daß davon 1 <6 Pfund
menschliche Nahrung ungeeignet  seien ! Asam^
versprach eine Untersuchung dieses Vorfalls . Der
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nister Samuel bemerkte , die 600 Iren würden , wenn
man sie nicht in das Lager gebracht hätte , vor °r"
Kriegsgericht gestellt worden sein , wo es ihnen
viel übler ergangen wäre . — Nette Rechtsanschauung,

Schritt ftzr Schritt.

Wie Griechenland seiner Machtmittel bcranbt wird.
Die französische Presse meldet aus Athen , die Qrie*

Hische Regierung habe die formelle Verpflichtung über¬
nommen , die Reservistenverbände aufzulö-
sen.  Ferner habe die Regierung eingewilltgt , alle
zwischen 33 und 40 Jahren stehenden Leute sofort und
den Jahrgang 1914 am 15. November zu entlassen
Die Jahresklasse 1916 solle nicht einberufen werden . ^
Mit der Durchführung dieser Maßnahmen würde der
König seiner besten Waffe beraubt werden und den
Machthabern des Vierverbandes rettungslos ausgelie¬
fert sein . Nachdem er aber die Besetzung Athens durch
die französischen Truppen und die Wegnahme der Flotte
nicht als Anlaß zum bewaffneten WMrstande ange¬
sehen hat , wird er auch jetzt zufrieden sein müssen.

Vrnizelos läßt Musterungen abhalten.
Die provisorische Negierung hat von Saloniki aus

die Mobilmachung  der Jahrgänge 1913 und 19,4
in Neumazedonien , auf Kreta und auf den Inseln des
Archipels beschlossen. Ferner werden die Rekruten des
Jahrganges 1916 aufgerufen werden . Reuter fabuliert
dazu : Die nationale Bewegung breitet sich trotz der
Terrorismus der Reservisten und Gunaristen lang¬
sam nach T e s s a l i e n aus . Die Anhänger von Venize-
los haben in dieser Provinz zweifellos die Mehrheit.

Thessalien ist die Gegend , auf die der König große
Hoffnungen setzt. Es ist wohl anzunehmen , daß der
König sein Land besser kennt als Reuters Hinter¬
männer . _ ■_ .... J|

Das abessinische Spiel
des Vierverbandes verloren?

In welchem Grade die Engländer berufen sino,
sich als Beschützer des unterdrückten Rechts aufzuspie-
len , zeigt die Behandlung der irischen Gefange¬
nen.  Wie am l9 . Oktober im Unterhause die irischen
Abgeordneten betonten , werden in dem Lager Frongoch
600 Leute ohne  gerichtliches Urteil festgehalten , und
man läßt sie hungern.  Wie der Abgeordnete
Byrne erklärte , sind zwar am 19. Oktober für die Iren
260 Pfund Fleisch geliefert worden . Aber die Ge-
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a ” In Afrika südlich von Aegypten , im östlichen
Quellgebiet des Nilslusses , unweit der Küste des Ro¬
ten Meeres und des Indischen Ozeans , aber durch ita¬
lienische und britische Kolonien vom Meere abgesperrt,
liegt das Hochland Abessinien, ' ein Kaiserreich von
11 Millionen Quadratkilometern * (Deutschland nur
halb so groß , aber 8 mal soviel Bewohner ), aber nur
8 Millionen Einwohner . Das Land , das wegen seiner
Hochlage — das Oberland , der Hauptteil des Landes,
liegt durchschnittlich 1500 Meter hoch, um die Hälfte
höher als die Brockenspitze im Harz — so dünn bevölkert
ist, ist ein unabhängiges Kaiserreich , dessen Herrscher
sich unbeschränkter , durch kein Parlament beeinträch¬
tigter Rechte erfreut.

Jahrzehntelang hat das Land unter dem Negus
Menelik eine günstige Entwicklung durchgemacht . Trotz
aller Quertreibereien der Engländer und Italiener , die
nach und nach die gesamte benachbarte eigentlich zu
Abessinien gehörige Küste in ihren Besitz brachten,
gelang es ihm sich zu halten . Er ist dabei vielfach von
Deutschen beraten worden , sein Durchhalten aber war
ein Ergebnis seiirer , unverwüstlichen Tatkraft.

Sein Nachfolger war 1913 der damals 13 jährige
L i d h I e a s s u ein Neffe Meneliks . Diesem stand als
Berater der Ras Michael zur Seite unter dessen
Oberleitung Lidy Jeassu noch heute regiert . .

Jetzt im Kriege hielt man es- englischerseits mal
wieder für angebracht , durch Aufwiegelung der
Eingeborenen  gegen die Herrschaft dieses fugend-
licken Kaisers einen Vorstoß zu machen. Das Lank
war von altersher in Parteien zerrissen , dre Mene¬
lik mit großer Kraft niederzuhalten gewußt hatte . Un¬
ter Jeassu hatten sie wiederholt „Befreiungs "- Ver
mche gemacht, Ras Michael hatte sich ihnen allen je-
)och gewachsen gezeigt.

Der unruhige Geist , der von dem europm,chen
siriege aus auf die Welt übergeht , bot neuerdings wie¬
der den Boden zu Vorstößen gegen die abessinische Re¬
gierung . deren Niederwerfung oder Beseitigung den
Engländern und Italienern genau so willkommene Ge¬
legenheit zum Eingreifen „zur Beruhigung " geboten
haben würde wie es bei den inneren Zwisten in Mexiko
jür Uncle Sam der Fall war.
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Diese jetzigen Aufstandsversuche sollen zunä ^ '
nach Reutecmeldungen , zur Vertreibung des Lidy Je-
assn geführt haben . Einige spärliche Meldungen aus
englischer Quelle ließen den Stand der abessynischeu
Aktien für John Bull als sehr günstig erscheinet
Inzwischen  hat sich anscheinend aber das Blat'
che n gewendet.  Entgegen ihrem Erwarten sche»"
den Enaländern Franzosen und Italienern das Mb
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gbtel zu mißglücken . Die Deutschen unv XütRtt
f  ihnen scheinbar einen Strich durch die Rechnung

XI / Im Lager Ras Michaels , des Vaters des ent-
^ ien Lidy Jeassu haben einige Türken und Deut-
' ■tee  kluge und jetzt von Erfolg gekrönte Mrksam-

‘Lfaftet . Ras Michaels Truppen haben jetzt Mn-
e den Schlüsselpunkt zur Hauptstadt Addis -Abbeda,
sichrere Lanbcshauptstratzen besetzt . Sie bemäch-
„ sich der großen Vorräte an Waffen und Muni-
8 Da nicht alle Anhänger des neuen Regimes
K mit Waffen stützen dürften , so sind Ras Mi-
8 Anhänger in der zahlenmäßigen UeberKacht.

P'  Die Befürchtung nicht unterdrücken, daß Ras
Sieg die italienische Kolonie Erhtrea bedrohen

iX _ _ . . .

Sjflgmeitte Kriegsnachrichten.
Zivilgcfangenen -Austausch.

Nachdem die Engländer einen allgemeinen Zi-
«fangenen -Austausch abgelehnt hatten , hat die bri-
e Regierung auch dem ihr in zweiter Linie vorg-
^>enen ausnahmslosen  Austausch der beider-
gen über 45 Jahre alten Zivilgefangenen nur
dem Vorbehalt zugestimmt , daß es beiden Seiten
eben solle , bis zu 20 Personen des erwähnten

.J  aus militärischen Gründen festzuhalten. So
diese Einschränkung erwünscht erscheint , hat sich

^>ie deutsche Regierung , um das Abkommen nicht
Scheitern zu bringen , entschlossen,  auf diese
der britischen  Regierung gestellte Bedin-

einzugehen.  Somit werden , abgesehen von
. hiernach aus militärischen Gründen beiderseits
Fzubehaltenden Personen , die im britischen Reiche
ji Einschluß der britischen Kolonien und Besitzungen
»gehaltenen deutschen und die in Deutschland fest-
!jaltenen englischen über 45 Jahre alten Zivilgefange-
„ sowie die zurzeit noch nicht 45 Jahre alten bei-
-kseitigen Zivilgefangenen , sobald sie diese Alters-
,ze erreichen , entlassen werden . - Die Einzelhei-

j darüber , wann und in welcher Weise die Heim-
uffung der unter das Abkommen fallenden Personen
Men soll , stehen noch nicht fest.

Politische Rundschau.
: : Gegen ausgedehntes Kartosfclspiritus -Brenncn

itie der Kriegsausschuß für Konsumenten -Jnteressen
„testiert und sich dadurch in eine Auseinandersetzung
it der Gegenseite verwickelt . Jetzt schreibt er weiter:
Sein Mensch verlange die Stillegung der Brennereien,
,hl aber verlange man mit gutem Rechte die !Beibe-
iltung des alten guten Friedensgrundsatzes : die Q u a -
itätskartoffeln für die menschliche  Ernährung
zd das Minderwertige  für die Brennereien,
on diesem Grundsätze komme man in ländlichen Krei-
\ leider immer mehr ab. Und wenn der Ausschuß
dt darüber hinaus für die Brennereien die Beliefe-
iit§ mit nur kleinen , aussortierten Kartoffeln fordere,
, sei das ein Gebot der Stunde . Denn der Bevölke-
inn unsortierte Kartoffeln aufnötigen,heiße : sie zur
Wirtschaftlichkeit zwingen ."

: : Eine Reserve von einer Million Tonnen Brot-
tzeide bei einem gegen das Vorjahr um 4 ^ Millionen
»inten höheren  Ernteertrage stellte am Dienstag bei
ii Beratung der Brotgetreidefrage im Hauptausschuß des
Wstags der Berichterstatter Graf Westarp fest. (Nach
ist Statistischen Jahrbuch wurden 1913-14 10,3 Millio-
!8Tonnen Roggen , 6,4 Mill . To . Weizen verbraucht gegen
Mill . To . Gerste , 8,6 Mill . To . Hafer und 47 Mill . To.
ntoffeln; diese Zahlen enthalten aber auch den gesamten
nfütterungs - Brau -, Brenn - und Fabrikationsbedarf .)
Ment des Kriegsernährungsamtes v. Batocki äußerte

zum Wirtschaftsplan und teilte mit , daß trotz der im
»rjahr viel höheren Preise für Gerste und Hafer und des
il niedrigeren Preises für Roggen der Roggenanbau
iht etwa zurückgegangen , sondern gestiegen  sei . Die
«ahme, daß Gerste und Hafer des viel höheren Preises
»zen in viel größerem Umfange angebaut worden sei,
ibe sich als unrichtig erwiesen . ^ Jene , die hierüber sich
«igen gemacht ltätten , seien von falschen Voraussetzungen
«dohne Berücksichtigung volkswirtschaftlicher Zusammen-
wge ausgegangen . Eine Preisherabsetzung für Gerste
«dHafer ist in Aussicht genommen , die kommenden Preise
Äe er aber mit Absicht noch nicht nennen . Zur Grau-
«herstellung werde die dreifach erhöhte Menge Gerste zur
dsügung gestellt . Auch Grütze werde in größerer Menge
»gestellt, der Preis hierfür so» ebenfalls herabgesetzt
«den; und schließlich habe man noch eine Rationierung
ii Gerste ins Auge gefaßt . Er hoffe dadurch die Volks-
Ehrung wesentlich zu fördern . Kohl und Steckrüben
Eien ebenfalls in erheblichen Mengen der menschlichen
rnährung zugeführt werden . _

kt

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 26 . Oft . Auf Veranlassung der Kon-
stelle für fretgegebenes Leder zu Berlin werden alle
laubigen Schuhmacher und Pantinenmacher aufgesordert,
unter Angabe der von ihnen benötigten Oberleder¬

zen zwecks Erlangung einer Oberlederkarte bei der Be-
kommission der Handwerkskammer schriftlich anzumelden,
zwar bis spätestens zum 30 . Oktober 1916 . Wer eine

Inräßige monatliche Zusendung der Oberlederkarte wünscht,
dies bei der Anmeldung deutlich zum Ausdruck zu
gen, damit der Bezirkskommission eine neue Rundfrage
ärt bleibt . Die Oberlederkarte wird vorerst immer nur
die Dauer eines Monats ausgestellt.
X Geisenheim, 26. Okt. Wir machen unsere Leser

I besonders auf die letzte Anordnung zur Regelung der
iosselversoraung aufmerksam , nach der insbesondere die
iofselerzeuger nur IV 2 Pfund und die Kartosselverbraucher
l Pfund täglich verwenden dürfen . Die bekannte

tosselknappheit' verlangt dringend die schärfste Durchsüh-
g dieser Anordnung und es wird sich deshalb ein Jeder
Bewußtsein der außerordentlichen Bedeutung dieser Frage
unser Durchhalten entsprechend einschränkeu müssen.

- geringen Bestände an Kartoffeln verlangen es unbedingt,
! mit den vorhandenen Vorräten aus das sorgsamste um-
!«ngen wird . Von allgemeinem Interesse wird deshalb
- Nachstehend abgedruckte „Merkblatt über Aufbewahrung

Pflege der Kartoffeln in den Haushaltungen " sein.

1. Stoße und werfe die Kartoffeln nicht , denn jede Druck
stelle gibt leicht Anlaß zur Fäulnis . 2 . Richte dich ein,
daß du mit der dir zngeteilten Menge bis zur nächsten
Ernte auskommst . Schäle die Kartoffeln dünn , denn dicht
unter der Schale sitzt der größte Nährwert . Wähle zum
täglichen Gebrauch nicht die besten aus , sondern umgekehrt,
denn die dicksten und schönsten Kartoffeln halten sich am
längsten . 3 . Besichtige die Kartoffeln jede Woche mindestens
einmal gründlich und scheive diejenige zum alsbaldigen Ge¬
brauch aus , die Anzeichen des kommenden Verderbens zeigen.
4 . Lege die Kartoffeln nicht in große feste, sondern in niedrige
mit Schlitzen versehene Kisten (Eierkisten ), damit sie nicht zu
hoch lagern und rundum von der Luft bespült werden
können . Lege einige Querhölzer unter die sKiste. Reicht
eine derartige Kiste nicht aus , so lege auch Querhölzer auf
diese und stelle noch eine weitere Kiste auf sie und nach
Bedarf noch mehrere in gleicher Weise . Durch die Auf¬
stapelung verlierst du auch wenig Raum . In großen festen
Kisten ersticken die Kartoffeln . 5 . Hast du Platz genug,
um die Kartoffeln auf dem Kellerbodem zu lagern , sv. lege
in einem Abstand von 2— 3 Zentimeter verlegte Kistenbretter
unter , stelle solche auch an die Wände . Stroh als Unter¬
lage ist nicht zu empfehlen . Schichte die Kartoffeln nicht
höher als 50 Zentimeter auf . 6 . Sorge für eine gute
Durchlüftung des Kellers , halte an warmen Tagen das
Fenster dauernd geöffnet , im Winter öffne es nur an
frostfreien Stunden in der Mittagszeit . 7 . Halte das Tages¬
licht von den Kartoffeln fern , denn die Kartoffeln bekommen
sonst eine grünliche Schale , dringt das Tageslicht ein und
du mußt lüften , so hänge einen losen Lappen vor das ge¬
öffnete Fenster . 8 . Sorge dafür , daß die Temperatur in
deinem Kartaffelkeller nicht unter 3 Grad sinkt und nicht
über 12 Grad Celsius steigt, hänge dir deshalb einen
Thermometer in deinen Keller . 9 . Zeigen die Kartoffeln
keine Veränderungen , so laffe sie ruhig liegen . Treten
Fäulniserscheinungen aus , so lese die kranken Knollen aus.
Keimen die Kartoffeln so lasse die Keime nicht weitcr-
wachsen , vielmehr entferne sie behutsam , den das Auskeimen
geschieht auf Kosten des in der Knolle enthaltenen Nähr¬
stoffes und ihres Geschmackes. Bei dem Auslesen und dem
Entkeimen schichte die Kartoffeln um 10. Zeigen sich beim
Kochen schwarze Kartoffeln , so wirf sie nicht fort , gieße
vielmehr vor ihrem Garwerden dem Kochwasser einen
Löffel Essig zu, die schwarze» Flecken verlieren sich dann,
ohne daß der Geschmack der Kartoffeln sich verschlechtert
hat . I l . Wenn du dir etwas Aetzkalk oder Asche verschaffen
kannst , dann streue geringe Mengen davon schichtweise
zwischen die Kartoffeln . Beide wirken fänlnishindernd.

* Johannisberg , 26 . Okt . Wir hören , daß die
Weinhandlung Johann Klein Johannisberg auch i» diesem
Jahre wieder sämtlichen im Felde stehenden Krieger Johannis¬
bergs zu Weihnachten zwei Flaschen Johannisberger Wein
zum Geschenk machen wird.

' Niideöhrj n , 24 . Oft , Aus Anlaß des Allerhöchsten
Geburtstages Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin
wurde Herrn Magistratsmitglied Weinhändler Heinrich
Brogsitter in Rüdesheim und Herrn Kreislierarzt Pitz in
Eltville die Rote Krenzmedaille dritter Klasse verliehen,

* RiideShcim , 25 . Okt . Die allgemeine Weinlese in
der Gemarkung Eibingen beginnt am Montag , den 30.
Oktober , diejenige in hiesiger Gemarkung am Donnerstag,
den 2 November.

X Bingrr», 25 Olt. In den Gemarkungen des
Weinbanbezirkes Bingen ist der allgemeine Weißweruherbst
im vollem Gange . Der Ertrag fällt der Menge nach im
großen und ganzen neidisch ans . Teils ist dies darauf zu¬
rückzuführen , daß in den einzelnen Lagen in den . älteren
Weinbergen die Blüte vollkommen durchgesallen ist, teils
konnte auch nicht der Aescherich mit dem erhosten Erfolge
bekämpft werden . Letzteres ist jedoch meist nicht auf das
starke Auftreten dieses Pilzes zurückzuführen , sondern hat
seinen Grund in nicht rechtzeitiger Bekämpfung u a . Auch
der Frost hat einigen Schaden angerichtet . Besonders in
den niederen Lagen , wo die Trauben mit der Reife noch
im Rückstände waren , machen sich Frostschäden bemerkbar.
Das Verkaufsgeschäft ist durchweg sehr flott , die Preise,
die in diesem Jahre für die Trauben angelegt werden , sind
durchweg hoch. Die geringere Menge wird daher durch
die dafür erzielten höheren Preise vollauf ausgeglichen , sodaß
der Winzer keine allzu fühlbare Einbuße erleidet . Im
Durchschnitt stellt sich der Preis auf 60 — 70 Mark für den
Zentner.

X Aus Rheiuhessen, 24. Okt. Soweit die allge¬
meine Weinlese noch nicht begonnen hat , nimmt sie in den
nächsten Tagen ihren Anfang . So beginnt die allgemeine
Lese in Ober -Ingelheim am 25 . Okt . An dem gleichen
Tage nimmt sie auch in Sarmsheim und Dorsheim im be¬

nachbarten Nahegebiet ihren Anfang . Vereinzelt haben die
Trauben unter den Nachtfrösten der letzten Tage gelitten,
doch dürfte der Schaden nicht allzu erheblich sein . Das
Geschäft entwickelt sich in den Gemarkungen , in denen die
Lese bereits im Gange ist, recht gut . Die bezahlte t Preise
sind durchweg hoch. In Büdesheim wurden für den Zent¬
ner Trauben 62 —65 Mark angelegt , wobei der Durchschnits-
preis 63 Mark für den Zentner betragen hat.

Neueste Nachrichten.
TU Rotterdam , 26 . Okt . Der niederschmetternde

Eindruck der Dobrudscha - Siege Mackensens auf die
Stimmung der Franzosen ist ungeheuer . ^ Nicht nur daß
die allgemeine Laune darunter leidet , auch das Interesse
und die Opferwilligkeit für die Zeichnungen der Kriegs¬
anleihe sind noch stark herabgedrückt worden , so daß der
Kriegsrat in Boulogne außerordentliche Beschlüsse faßte.
Trotz der ungeheuren Menschenopfer , welche Frankreich an
der Somme und bei Verdun schon brachte , sollen die fran¬
zösischen Regimenter aufs Neue auf dieser blutgetränkten
französischen Erde in den Tod getrieben werden , um den
furchtbaren Eindruck der Mutlosigkeit und des Nieder¬
geschmettertseins verwischen zu lassen. Der geplante aber¬
malige Angriff soll um jeden Preis fortgesetzt werden und
so schreitet Frankreich zu seinem Versuch , die Kriegs¬
stimmung künstlich aufzupeitschen . Die Heerführer der an¬
greifenden Kolonnen haben dringenden Befehl erhalten , um
jeden Preis Erfolge zu erzielen.

%

TU Wien , 26 . Okt . Utro Nussi veröffentlicht einen
Bericht aus Jassy über die Kämpfe an der rumänisch-
siebenbürgischen Grenze , der sehr pessimistisch ist. Man
dürfe nicht verkennen , daß Rußland seit dem Eintreten
Rumäniens in den Krieg seine eigene Kampffront schon
bedenklich verlängert habe und auf beiden Kriegsschauplätzen
wirken müsse. Der Bericht läßt die Enttäuschung und 11n-
zufriedcnheit mit Rumänien scharf hervortreten.

TU Stockholm , 26 . Okt . Die russischen Militär¬
kreise werden in der Beurteilung der rumänischen Frönt
immer pessimistischer. Oberst Schumsky vergleicht in der
Birschewijo Wjedomosti Rumäniens Lage mit Serbien , sieht
aber fürs erste noch nicht genügend Veranlassung , Ru-
inänien dasselbe traurige Schicksal zu prophezeihen, . wie
Dimüiews Truppen durch unsere Offensive in der Bukowina ;
er hofft aber , daß das ungünstige Wetter hier größere
Aktionen verhindern wird . Das offizielle Militärblatt
Rußki Invalid mißt den Ereignissen auf dem Balkan
größte Bedeutung zu. Hier werde vermutlich der Weltkrieg
entschieden werden und wer Herr auf dem Balkan bleibe,
werde auch als Sieger aus dem Völkerringen hervorgehen.

TU Gens . 26 . Okt . Die Pariser radikale Presse er¬
fährt aus London , daß die englischen Politiker gegen Ruß-
land aufgebracht find , weil die russische Flotte Konstantza
unter jeder Bedingung verteidigen sollte , es aber , picht , tat, . ;
Der Eindruck der Siege Mackensens ist äußerst entmutigend.
Barnet Rouge , Libre Parole betonen :. Der jüngste Riesen¬
stoß Joffres auf dem rechten Maasusersei dem Wunsche - .
Frankreichs entsprungen , die Rumänen indirekt zu entlasten.
Bisher sei eine Befürchtung ausgeschlossen , daß Bukarest
vom Feinde genommen werden könnte . Der König müsse
das Kabinett um jeden Preis halten , damit die KriegsgeWer -
nicht ans Ruder kommen. _ ■ ‘ '
WTB Großes Hauptquartier , 26 . Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Unsere Kampfartillerie nahm wirkungs¬

voll Gräben , Batterien und Anlagen
beiderseits der Somme unter Feuer.

Unsere Stellungen auf dem Norduser
wurde vom Gegner mit starken Feuer¬
wellen belegt , die Teilvorstötze der Eng¬
länder nödlich von Coureelles - Le Sar -Gueu-
deeourt -La Bosse einleiteten . Keiner der
Angriffe ist geglückt , sie haben dem Geg¬
ner nur neue Opfer gekostet.

Front des deutschen Kronprinzen.
Die vorgestrigen französischen Angriffe

nordwestlich von Berdun drangen , durch
nebliges Wetter begünstigt , wieder die
zerschossenen Grqben his Fort und Berg
Thiaumont vor . Das brennende Fort wurde
von der Besatzung geräumt . Es gelang
nicht mehr das Werk vor dem Feinde -
wieder zu besetzen . Unsere Truppen haben
zum großen Teile auf ausdrücklichen Befehl -
und mit Widerstreben nördlich gelegene
vorbereitete Stellungen eingenommen . Fn
ihnen sind gestern alle weiteren französischen
Angriffe abgeschlagen worden , besonders ;
auch gegen Fort Baux.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschall; Prinzen Leopold

von Bayern
Nördlich des Miadeiel -Sees ließen die

Nuffen vergeblich Gas ab . Das gleiche
Mittel bereitete südwestlich Goroditsche einen
Angriff vor . der verlustreich scheiterte.

Fm Abschnitt Subilno - Zaturoy (östlich
von Luck) machten im Abenddunkel russische
Bataillone einen Vorstoß ohne Artillerie¬
vorbereitung . 3n unserem sofort einsetzen¬
den Artillerieseuer brachen die Sturmwellen
zusammen.

Armee des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl.
Zwischen beiden Bistritza und dem Ost¬

hange des Telemangebirges wurden feind¬
liche Angriffe abgewiesen.

An der Ostfront haben in Trotusulk
österreichisch -ungarische , auf den Höhen
südlich des Par -Bitup bayerische Truppen
den rumänischen Gegner geworfen.

An der Straße Sinaia -Kampolung
haben wir im Angriff Gelände gewonnen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarfchallsv. Mackensen.

Die Operationen in der Dobrutscha
nehmen ihren Fortgang.

Welchen Umfang die Rumänen ihrer
Niederlage beimessen , geht daraus hervor,
daß sie die große Donaubrücke bei Cerna-
voda gesprengt haben.

Unsere Luftschiffe bewarfen am 25 . Ok¬
tober Bahnanlagen bei Pretowski/östlich
von Cernavoda ) erfolgreich mit Bomben.

Mazedonische Front.
Südlich des Prespa -Sees hat bulgarische

Kavallerie Fühlung mit feindl . Abteilungen.
Bei Krapa an der Cerna und nördlich

von Gruniste sind Vorstöße der Serben ab¬
geschlagen worden.
Der 1. Generalquartiermeister v . Ludendorff.



Im Flugzeug nach Persien.
Unser aus der Fahrt an die Suezfront

befindlicher Berichterstatter im Kaiserlich Os-
1 manischen Hauptquartier — Paul Schweden

— schreibt uns:
Wi « unsere Feldgrauen so haben auch unsere Flieger

in diesem Kriege ein hübsches Stück von der Welt gesehen.
Am weitesten nach dem Osten aber sind wohl die deutsch¬
türkischen Persienflieger gekommen , von deren Bagdad«
fahrt ich schon einiges erzählt habe . Sie sind die einzigen,
die bisher überhaupt in einem Flugzeug über Persien ge¬
wesen sind . — Von Bagdad aus gingen sie kurz nach der
Einnahme von Kut -el -Amara an die persische Grenze ab.
Denn fast unmittelbar nach dem Falle von Kut begann
auch die vorzüglich angelegte und geleitete Offensive der
Türken gegen die von Norden her andrängenden Russen.
Diese waren damals bereits bis zu der türkisch -persischen
Grenzstadt Hankin — also 180 Kilometer nördlich Bag¬
dad — gekommen . So mußten unsere Flieger zur Auf¬
klärung schreite « und sie erlebten auf diese Weise den erstena Wtt  dem uralten Sagenlande,dessen Bewohner mit

_ kubtaem Staunen und sichtbarem Interesse den stäh¬
lerne « Mesenvogel in der dünnen , heißen Luft bei seinen
kühnen Flügen über dem Feinde verfolgen.

Di « erste « Flüge gingen bis nach Hanekin . In der
tropische « Hitze und der dünnen Luft gab es für das
schwere Kampfflugzeug in der ersten Zeit allerlei unlieb¬
same Ueberraschungen . Das Fliegen in Persien ist eine
ganz ander « Sach «, wie auf allen übrigen Kriegsschau-
plätzW . Denn die ungeheuer hohen Temperaturen und die
außerordentlich dünne Luft stellt an die Maschine , die Mo-
tore « mrd an die Flieger selbst ganz besondere , bisher
unbekannte Anforderungen . Anfangs kam es daher denn
auch wtederholt zu Motordefekten und anderen Zwischen¬
fällen , deren die sehr tüchtigen und gewissenhaften Mon¬
teure aber bald Meister wurden . Sie besserten alle Män¬
gel , oft unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen wie¬
der au < und durch die großen organisatorischen Fähig¬
keiten de - Kommandeurs der Fliegertruppen war man
schließlich sogar in der Lage , an Ort und Stelle neue
Maschine « zu erbauen , während gleichzeitig die von den
Engländern erbeuteten umgebaut und für unsere Aufklä-
rungSzwecke hergerichtet werden konnten . Die englischen
Apparate sind auch am Irak mustergültig . Die Gegner
hatten außerdem noch die Möglichkeiten eines bequemen
Antransports ihrer Flugzeuge von Indien her und dazu
di « numerische Ueberlegenheit , während wir unendliche
Schwierigkeiten zu bewältigen hatten . Trotzdem wur¬
den wir der Engländer Herr durch die Angrisfslist und das
technische und strategische Können unserer Flieger.

Bei den Flügen wurde zunächst die Stärke der bei
dem Grenzstädtchen Hankin stehenden russischen Truppen
sestgestellt . Daraufhin konnte das türkische Oberkom¬
mando die Vorarbeiten zu seiner großangclcgten und in¬
zwischen so erfolgreich durchgefübrten Ossensive vorneh¬
men . Die Russen hatten sich zwischen Hanekin » nd Kasr-
i - Schirin , dem berühmten persischen Zauberschloß alter
Zeiten eingenistet . Durch Frontal - und umfassende An¬
griffe der energisch vorgehenden türkischen Trnvnen mußte
diese Stellung von den Russen fluchtartig geräumt wer¬
den . In dem unübersichtlichen Gebirgs - und Schlnchten-
gelände des persischen Randgebiraes war cs für die tür¬
kische Heereskavallerie naturgemäß sehr schwierig , die
Fühlung mit dem fliehenden Gegner dauernd zu behalten
und ihn in seinen neuen Schlupfwinkeln ans usvnren . Da
trat denn nun wieder das Flugzeug in Aktion , dem sich
das Gelände in allen Einreltz -nten ossenNart - Da8 Kn-

sammenarbeiten von Fliegeraufklärung und Armeeober¬
kommando führte zu dem Resultat , daß die Russen nie
wieder festen Fuß fassen konnten , sondern immer weiter
zurückgehen mußten . Eine besondere Großtat des tür¬
kischen Armecführers und seiner tapferen Truppen war b :e
Erstürmung des bisher als uneinnehmbar gellenden Pai-
Tak -Passes , der 1700 Meter hoch geleoen , von steilen Hän¬
gen beiderseits begleitet ist . Das Fliegen in diesem pcr-
fischen Gebirgsgelände mit seiner ungeheuren Einsainkeil
und seinem fremdartigen Charakter war vor allem deshalb
sehr schwierig , weil bei der ohnehin dünneren Luft des
Orients das Steigvermögen des Flugzeuges naturgemäß
nicht so gut ist wie in unserer schwereren europäischen
Lust , so daß die Flüge mit dem schweren Doppeldecker >m
Herzen des persischen Randgcbirges in ganz geringer
Höhe über dem Feinde ausaesührt werden mußten.

Beim ersten Ueberflügen des Kai -Tak -Passe ? waren zu
beiden Seiten des Flugzeuges nie Eisriesen sehr hind - r-
sich, so daß sich der Apparat -wischen ihren schmalen Sw.

schnitten förmlich hindurchwinden mußte . Die Russen,
die sich damals bis nach Kerind zurückgezogen hatten , wer-
den wohl nicht gerade sehr angenehm berührt geweien
sein , als sie das ihnen durch die früheren Bombenloiirse
auf ihre Lager nur zu bekannte Surren der deutschen Pro-
peller wiederum vernahmen . Denn kaum glaubten sie sich
auf der einsamen und nur schwer zugänglichen Hochebene
von Kerind hinter den himmelhohen persischen Bergen ge¬
nügend gegen den Feind gesichert zu haben , als ihnen des-
sen Flieger auf den Pelz rückten und sie abermals zum
Weitermarsch zwangen , weil ihnen unmittelbar das tür¬
kische Heer folgte . So ging die Verfolgung der Russen
etappenweise weiter . Seine Ausklärungsergebnisse wur¬
den von der Armee zu immer kräftigeren Vorstößen be¬
nutzt und eines Tages stand man vor Kermanschah , dem
wichtigen uralten Karawane,lkreuzungspunkt , der den
Schlüssel zum Innern Persiens bildet . Strahlenförmig
gehen von hier aus die bedeutsamsten Verkehrswege des
alten Reiches nach allen Richtungen aus und die Russen
wußten wohl , welchen strategischen Wert sie mit der Stadt
in Händen hielten . Mit zäher Energie verteidigten sie sich
denn auch hier bis zum letzten , um sich dann als end¬
gültig geschlagenes Heer nach Hamadan — 40 Kilometer
über Kermanschah hinaus — fluchtartig zurttckzuziehen.
Und die letzten türkischen Heeresberichte zeigen deutlich,
daß auch hier ihres Bleibens nicht ist.

Gerichtssaal.
8 Falsche Feldpostbriefe . Um das Porto zu firnen,

hat eine Schneiderin Minna Krebs aus Halberstadt Brief«
und Postkarten mit dem Absendervermerk eines ihr be¬
kannten Wehrmanns versehen und als Feldpost abge¬
schickt. Der Postsiskus ist um 15 Pfg . geschädigt . Das Ge¬
richt erkannte wegen schwerer Urkundenfälschung und Be¬
trug unter mildcrnen Umständen auf zwei Wochen Gefäng¬
nis.

8 Wegen Beihilfe zur Flucht russischer Kriegsgefan¬
gener wurde in Trier eine Frau aus Allenbach (Hunsrück)
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Die Tat sollte durch
Zeichengebung erfolgt sein.

8 Furchtbare Strafe . Der Kaufmann Andreas Maaßen
aus Süchteln (Rheinprovinz ), welcher durch fortgesetztes
rücksichtsloses Kurbeln die Nerven einer Telephonistin so
schwer beschädigt hatte , daß sie dienstunfähig wurde , ist
von der Strafkammer wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Kekanntnrachung.
Unter Bezugnahme auf die diesseitige » Bekannt¬

machungen vom 10 . und 12 . I. Mts . werden die in
Betracht kommenden Personen wiederholt ausgesordert

rw Ergebm der Kartossel- «ad
Wala«b-Er«te

ungesäumt auf der hiesigen Bürgermeisterei anznmeldrn.
Auf die gesetzlichen Strafen , welche für die Zu¬

widerhandlungen angedroht sind , wird ansmerksam
gemacht.

Geisenheim , den 26 . Oktober 1916.
Der Bürgermeister.

I . V . : Kreiner,  Beigeordneter.

Gewerbliche IottMinigs-ölhille.
Der Zeichenunterricht ist vom nächsten

Sonntag ab mittags vou 12 — 2 Uhr.

Beurlaubungen finden nicht statt ; Bersäuinnisfe
werden bestraft.

_ Die Schulleitung.
ist es die höchste Zeit für
den Einkauf des- Wintcr-
bedarfs in Schuhfett ; die
Preise werden höher , wenn
die Saison herankomnit.

mußjjdas Schuhfett enthalten,
wenn es wasserdicht machen

Dr . Hcntncrs

Schuhfett Tranolin und
Universal Tran Lederfett

sind erstklassige Schub-
fctte und könne» prompt ge¬
liefert werde». Ebenso der
beliebte nichtabfärbcnde
Oel - Wachs - Lederputz

Nigrin.

Heerführerplakatc.

Fabrikant : Carl Gentner , chem. Fabr
ScfaaUurka Göppingen (Württembg .)
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bedürfen kein sie schmerzendes Bruch¬
band mehr , wenn sie mein in Größe ver¬
schwindend kleines , nach Maß » nd
ohne Feder , Tag und Nacht tragbares,
ans seinen Druck , wie auch jeder Lage
und Größe des Bruchleideus selbst

verstestbares
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trage », das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial -Vertreter ist am Mittwoch den 25 . Oktober
morgens vo » 8 —11 Uhr , in Bin gen Hotel „Deutsches Haus"
»nd gleichen Tags mittags von 1—5 Uhr in Kreuznach Hotel
„Adler " sowie Donnerstag den 28. morgens von 8 - 12  Uhr
in Boppard Bahnhofhotel mit Muster vorerwähnter Bänder,
sowie mit ff. Gummi - und Federbänder , neueste » Systems , i»
allen Preislagen anwesend . Muster in Gummi -, Hängeleib -,
Leib - imd Muttervorsall -Binden , wie auch Geradehalter
und Krampsaderstrümpse stehen zur Verfügung . Reben sach¬
gemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

Ph.Steuer Sohn, Bandagistu. Ortopädist.
Konstanz in Baden, wessenbergstraße*5.

Telefon 515.

WtlreilllmsllS- Stellerbilih.
welches jeder Geschäftsmann führen muß , ist in der
Buchhandlung  von H' eter Kissen , Geisenheim,
am Lager . _

fertigt fchnellllens
Budjdrudtem WiderSriiüWeil

Scherz und Ernst.
tk . Datz Fahrrad ^ ist noch niemals so hoch

besonder-
uui «V« . v - . , v . . - - - n bfpt*
Ueberwindcr weiter Entfernungen gewöhnt . War C
Fahrrad in ver Stadt mehr rund mehr zu einem Ru
schäftshilfsmittel geworden für den Transport vvg

worden wie jetzt . ' da man es vermissen muß . SeVnbL
auf dem Lande hat ^ nan suh la sehr ^ stark an diese.

lUiUllVUllt VIliii . v * - nnv.

Waren usw ., so bildete das Rad auf dem Lande dos
Auto des kleinen Mannes , der damit seine Privative «»
seine Geschäfts - und Berufswege hinter sich brachte M'
Dann kam die R eife nbes ch la gnah me , und d^
scheint auf dem Lande mit besonderer Gründlich^
durchgeführt worden zu sein . Dort hatten eben an,
so gleiche Interessen , keiner dder fast keiner ein
ßeres , besondere Gründe kannte kaum jemand vor W
anderen und so erhielten nur äußerst wenige Larrdbe
wohner das Recht der Fahrradbenutzung . Die GtAst^
sind in dieser Hinsicht besser dran . Dort waren groß,
und kleine Interessen , die eine SicPung zulietzen . Hin.
zu kam für die Großstadt .mit lhrem ausgedehnte«
Asphaltpflaster die Möglichkeit der Verwendung w
„Reifencrsah " . In unseren „ Ersatz "- Tagen blüht näw.
lieh auch der Rcifenersatz . In dem abschlägigen He.
scheide auf besonders dringende Reklamationen
haben die Militärbehörden auf Spiralfederreifen , aus
Reifen aus Peddigrohr , auf Holzreifen usw . verwiesen
Zahllos sind die Patentanträge , die ikAdieser Htnstchj
zur Anmeldung gelangt sind . Ain nächsten lag die Idee
des Reifens niit Spiralfedern . Um die Felge htzruin
hat man bei diesen Reifen im Abstande von vielleicht
5 Zentimeter einen . Reifen gelegt , der mit der Felg«
durch Spiralfedern verbunden ist . Diese Spiralen sind
bei einem Teil aufs Drücken , bei den anderen aus
„Zug " eingerichtet , bei dem einen Teil liegen sie senk,
recht in Richtung der Rad „ speichen " , der Drähte.
Neuere Versuche dieser Art lassen die Spiralfedern
schräg liegen , und zwar abwechselnd im rechten Win¬
kle! zueinander . Ob sie sich bewähren ? Die Fahrer
sagen in Berlin : Das Rad „ stuckert " elend , fteiltch
nur auf Kopfpflaster , nicht auf Asphalt . Darum dreht
es sich . Alle diese Ersatzreifen sind daher verwendbar
bei Dreirädern . Man hat sich vielfach darüber ge,
wundert , warum überhaupt in den Großstädten an.
gesichts dieser Verwendbarkeit noch Dreiräder zuge.
lassen sind . Dafür könnten sehr wohl Zweiräder in
größerer Zahl freigegeben werden , besonders auch aus
dem Lande . - Das Peddigrohrspstem scheint über Ver¬
suche nicht hinausgekommen zu sein , dahingegen sieht
man vielfach einfache Holzreifen , Heftes Holz , genau
wie eine gewöhnliche Wagenradfelge , aber ohne ei¬
serne Reifen drum herum . Sie stuckert natürlich noch
elender und ist auf Kopfpflastev kaum zu verwenden.
Ihr Vorzug ist die Billigkeit ( 6 Mk . das Rad ) und die
Anbringlichkeit an allen Rädern . Daneben werden
noch Experimente mit Reifen aus - Bindfaden ge¬
wacht , d och werden diese Versuche keinen Erfolg haben,
weil Bindfaden ja ebenfalls nicht zu haben ist . Ein
weiterer Versuch erfolgt mit wurstähnlichen mit wei¬
cher Masse hergestellten Schläuchen , die um die Räder
gezogen werden . Da aber von dem Inhalt der
„Würste " ein erheblicher Teil aus ' Gummiabfällen be¬
stehen soll , werden auch diese Reifen kaum größere
Bedeutung erlangen können . Wie überhaupt bei allen
Ersatzreifen -Fahrern die Sehnsucht nach dem alten
Gummi fortbestebt
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* In Wa -n -u .cn wurde der Besitzer Kädrig toi im
Bett gesund n. Er hatte infolge Schließung der Osen-
lavve f ' inst eingeaimct
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zu kaufen gesucht.
Stöhr , Wiesbaden

Fanlbrunnenstr . 9.

l Waggon Aexfel
zu kaufen gesucht.

Angebote an
HeddernheimerKupferwerk
& Süddeutsche Kabelwerke

Akl.-Gcs., Frankfurt a . M .,
Gr . Gallnsstr . 16.

Empfehle als Obst

AeOl «ab Biraen
Zitronen , Tomaten etc.

Rem Samdrant
Gemüse , Blumenkohl , Wir¬
sing , Weiß - u . Rotkraut
Weiße Rüben , Erdkolrabi,
Gelbe Rüben , Zwiebeln etc.

Endivien , Kopfsalat.

Weihe Men z.Emmchen
g . Dillman « Marktstr.

Alle Sorten

Obst
werden fortwährend gekauft
von Händler

Wcndlin Dillman»

Kch-AeOl!
Im Zentner 10 Mark,

10 H»f „ nd 1,20 Mk . zu
haben bei
G. DiUmamr. Marktstr.

Hotel , Restaurant , Case

fjotel zur Oinde
Telefon Rc . 205.
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Sonntag den 29 . Okl .j
nachm . 4 Uhr:

MomtsBersammlnkg
im ,Vereinslokal , mit

Vortrag
über „ Kaninchenzucht " von
Herrn Bachmann - Schier-
stein , wozu 12 verschiedene
Rassekaninchen zur Schau
stehen . Versteigert wird ein
Schlachtkaninchen deutscher
Riesen -Scheck.

Alle Kaninchenzüchter,
also auch Richtmitglieder,
ladet zum Besuche freund-
lichst ein

Der Vorstand.
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Sonntag Morgen 7 Uhr:
General-KommniM.

tzeci

Beichlgelegeiiheit Sams¬
tag Abend während der
Andacht um 8 Uhr.

Alle Sorten
grenzt
;n öst

Obst
■nänifd
'teilet

kaust fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Rückert.
Zollstraße

Seluchskarten
Budidrodrerei londßP
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